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Jakob ist ein junger Albatros, der nicht fliegen kann. Um ihn 
geht es im Kinderbuch «Jakob ist kein armer Vogel!» von Ga­
briele Heiser (Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 1985). Die Kin­
der einer Sonderschulklasse lasen das Buch und wollten eine Ar­
beit für den Wettbewerb «Das lesende Klassenzimmer» des Bör­
senvereins des Deutschen Buchhandels erstellen. «Reisen» war 
das Thema des Wettbewerbs. Im Buch von Gabriele Heiser 
macht die Albatros-Mutter Elda weite Reisen, um bei weisen 
Tieren und auch bei einem Einsiedler Rat einzuholen; denn ih­
rem Sohn droht Gefahr: Die Ältesten der Albatroskolonie sind 
der Ansicht, jeder Albatros müsse fliegen, und wenn einer es 
nicht lerne, sei er zu verstoßen.
Die Kinder vollzogen für ihre Arbeit zunächst die Reisen der 
Albatrosmutter nach; dann äußerte Martina: «Wir helfen Jakob 
aus der Not». Und Elisabeth: «Wir nehmen Jakob mit, um ihm 
die Welt zu zeigen.» Nun sprudelten die Einfälle. «In acht turbu­
lenten Deutschstunden ließen sich die Kinder immer stärker von 
den eigenen Gedanken an eine solche Reise treiben. Die Sätze 
wurden meist in die Klasse gerufen, entweder von den Mitschü­
lern akzeptiert oder verbessert oder erweitert.» (Bericht der Leh­
rerin) So entstand eine Geschichte, die davon handelt, wie die 
Kinder mit Jakob den verschwundenen Zauberstein «Weltkri­
stall» suchen und dann mit Jakob fortfliegen und ihm die Welt 
zeigen:
(...) «Zauberstein, bring uns in ein anderes Land, wo uns Liebe 
und kein Haß erwartet.» Wir schweben au f einmal alle mit Jakob 
überm Meer, unsere Reise hat begonnen. Elda ruft uns zu: «Paßt 
gut auf Jakob auf!» Wir spüren den Wind in den Gliedern und 
auf der Haut, so wie Elda es gemeint hat. Aus der Entfernung se­
hen wir viele Lichter einer Stadt. Wir fliegen tiefer und Jakob 
lacht und singt fröhlich: Er hört den Lärm der Autos und der 
Menschen. A u f dem Marktplatz staunt eine Menge Leute über 
uns. Plötzlich liegt die Stadt hinter uns, und alles ist wieder ru­
hig und dunkel, bis au f das Leuchten des Weltkristalls. Jakob ist 
erschöpft von dem Trubel der Stadt. Deshalb darf er au f unseren 
Rücken mitfliegen. (...)
«Wir helfen Jakob»: 
Literatur und Selbstvergewisserung
Im flügellahmen Albatros finden die lembehinderten Kinder 
ihre eigene Situation wieder; mit der selbst gestalteten Ge­
schichte aber werden sie, denen immer wieder geholfen werden
muß, selbst zu Helfern. Sie erfahren sich nicht mehr nur als Ab­
hängige, sonden als tätige Subjekte. Gewiß, das erfolgt zunächst 
nur im Raum der Vorstellung und Phantasie. Die Ermunterung 
aber, die sie bei der Beschäftigung mit der Geschichte von Jakob 
gewinnen, kann auch mehr Mut fürs wirkliche Leben geben.
Hier liegt eine grundlegende Funktion von Literatur: Sie hält 
uns dazu an, uns in ein Verhältnis zu uns selbst zu setzen, die Be­
dingungen, in die wir eingebunden sind, zu begreifen und das 
Gegebene nicht stumpf oder resignativ als unwiderrufbar hinzu­
nehmen. In literarischen Figuren finden wir Eigenes wieder und 
grenzen uns zugleich davon ab, in der Freiheit der Fiktion gehen 
wir Handlungsmöglichkeiten nach, die uns in der Realität ver­
schlossen zu sein scheinen. Bildung durch Literatur, das ist Sub- 
jektwerdung des Menschen, ist Auseinandersetzung mit der 
eigenen Innerlichkeit und den äußeren Abhängigkeiten, denen 
man unterliegt. Wo Schule Literatur in diesem Sinne zur Wir­
kung kommen läßt, entspricht sie dem Anspruch, den literari­
sche Kultur vertritt.
«W ir nehmen Jakob mit, um ihm die W elt zu zeigen»: 
Literatur und W eiter Schließung
Wenn die Kinder in ihrer Geschichte den Albatros auf eine 
Reise mitnehmen, so bleiben sie nicht bei einer Selbstbespiege­
lung stehen, sondern treten in der Phantasie aus ihrem einge­
schränkten Erlebnishorizont hinaus. Das Reisen ist ein Grund­
motiv der Erzählliteratur: Immer wieder sind es Aufbrechende, 
Fort- und Umherziehende, von denen Geschichten handeln. 
Märchenhelden gehen von zu Hause weg und schlagen sich 
durch die Welt; Odysseus, Parzival, Simplizissimus, Robinson 
fahren in die Feme oder auch -  auf weiten Umwegen -  der Hei­
mat zu. Mit den Helden fahren wir als Leser mit in die fernen un­
bekannten Welten und vernehmen die Botschaft, daß es nicht 
unsere Bestimmung ist, uns mit dem Gegebenen abzufinden. So 
wird das Reisen zum Zeichen und zum Mittel des Bildungspro­
zesses. Die Reise galt früher für junge Adlige und für Gesellen 
als notwendiger Bestandteil des Bildungsganges, in den Bil­
dungsromanen ist die Hauptfigur auf Reisen, und wenn Heran­
wachsende in der Vorpubertät und Pubertät Abenteuerbücher 
verschlingen, so spielt die Botschaft vom Aufbruch in dieser Le­
bensphase, die wie keine andere unter dem Zeichen des Heraus- 
tretens aus der Behütung steht, die wesentliche Rolle.
Wer den Ruf zum Aufbruch nicht vernimmt, wird zum Unge­
bildeten, Bornierten, der nicht über seine Grenzen, seine «bor- 
nes», hinausschaut. Literatur läßt uns Flügel wachsen und nimmt 
uns, wie es die Kinder mit Jakob getan haben, mit in die weite 
Welt, in vergangene und zukünftige Zeiten und auch in den 
Raum des Phantastischen. Dem Realisierbaren ist die literari­
sche Fiktion oft weit voraus -  aber wie wäre die Trägheit des 
Herzens zu überwinden, wenn nicht auch die unerfüllbaren 
Wünsche und die gefährlichen Abenteuer geträumt werden dürf­
ten. Die Literatur ermuntert zum Aufbruch in unbekannte 
Welten -  und selbst wo sie von Verzweiflung handelt, ist sie ge­
schrieben worden, weil der Autor der stummen Resignation 
wehren wollte. Unsere Kinder und Jugendlichen sollten diese 
Botschaft der Literatur auch in der Schule erfahren.
Literatur und Selbsttätigkeit 
Die Kinder der Lembehindertenklasse haben das Buch von 
Gabriele Heiser nicht nur gelesen, sondern Szenen nachgespielt, 
gemalt, das Albatroslied, das im Buch vorkommt, gesungen und 
selbst eine weiterführende Geschichte geschrieben. Sie haben in 
anhaltender Begeisterung Wochen später «ihren Jakob» als 
Theaterstück beim Schulfest mit großem Erfolg vorgespielt. So 
ist die Beschäftigung mit dem Buch für sie nicht eine rezeptive 
Tätigkeit geblieben. In der künstlerischen und musikalischen 
Bildung ist es selbstverständlich, daß das eigene Malen und Mu­
sizieren dazugehört; Literatur aber ist im Deutschunterricht oft 
nur ein Gegenstand, über den man spricht und schreibt. In den
Die Albatrosmutter Elda sucht beim Einsiedler 
Jonathan Rat:
Ausführlich erzählte Elda von Jakob. Jonathan hörte ihr 
geduldig zu. Als sie geendet hatte, sagte er nachdenklich: 
«Ich weiß, wie dein Jakob fliegen könnte: Wir Menschen ha­
ben eiserne Maschinen, die durch die Luft gleiten. In eine 
solche Maschine könnte er sich setzen und um die ganze 
Welt fliegen.» «Meinst du die kalten, glatten Dinger, die lär­
mend die Wolken stören?» fragte Elda empört. «Ja, die 
meine ich», erwiderte Jonathan, fa st ein wenig schüchtern. 
Elda rief: «Das ist doch kein Fliegen! Fliegen ist, wenn der 
Wind die Federn streift und der Schaum der Wellen leicht 
den Schnabel berührt. Fliegen ist lautloses Gleiten, so hoch, 
daß kein Geräusch mehr zu hören ist und das Atmen schwer 
wird. Fliegen ist der Kampf mit den wirbelnden Winden und 
der Sieg über die Gefahr!» «Ich ahnte, daß du so sprechen 
würdest, es war auch nur ein Vorschlag.» «Aber», fragte  
Elda, «hast du keinen anderen Rat?» «Nein», sagte Jona­
than, «es ist möglich, daß er eines Tages fliegt. Doch ich 
weiß nichts Genaues darüber.»
aus: Gabriele Heiser: Jakob ist kein armer Vogel. Reinbek 
bei Hamburg 1985
produktiven Formen des Literaturunterrichts, die heute wieder 
neu entdeckt werden und die bei der hier vorgestellten Klasse 
verwirklicht worden sind, können sich die Heranwachsenden, 
denen oft genug medienvermittelte Zerstreuungen nur zum be­
quemen Konsum dargeboten werden, als selber Tätige erfahren.
Literatur ist kein Lernstoff
Zweifellos haben die Kinder bei der Arbeit mit dem Buch 
manches gelernt: ihre Lese- und Schreibfähigkeit verbessert, 
sich geographisches Wissen angeeignet, sich in Zusammenar­
beit geübt und anderes; aber all das macht nicht den Kern der Be­
schäftigung mit der Geschichte aus. Das Wesentliche ist, daß die 
Kinder in ihrer Selbstgewißheit, in ihrem Lebensmut und in ihrer 
Neugier auf die Welt gestärkt worden sind. Das sind keine Er­
gebnisse, die sich mit Lemzielen kurzschrittig planen lassen. Mit 
dem Bildungsbegriff, der heute neu aktualisiert wird, läßt sich 
der Stellenwert von Literatur in der Schule zweifellos angemes­
sener angeben als unter dem Diktat von Begriffen wie Qualifika­
tion, Kompetenz und Lernen.
Freilich, die Kritik, die an der Vermittlung von Literatur als 
Bildungsgut geübt worden ist, sollte nicht vergessen werden. 
Man kann und soll Literatur nicht sich aneignen und sie besitzen 
wie Hab und Gut. Es ist die wirkende Kraft literarischer Erfah­
rung, die den Bildungswert ausmacht: Hilfe zu Selbstfindung, 
Mut zum Leben und Neugier auf die Welt, das sollten wir uns 
von literarischer Bildung versprechen. So verstanden ist sie 
nicht nur eine Angelegenheit des Gymnasiums, auf das der Bil­
dungsbegriff seit dem 19. Jahrhundert allzu einseitig bezogen 
worden ist. Auch für die Schüler einer Lembehindertenklasse 
besteht ein Recht, durch Lesen und eigenes Gestalten an literari­
scher Bildung teilzuhaben.
Anmerkung: Ich danke der Lehrerin der erwähnten Klasse 
(Schule am Ziehwald, Neunkirchen), Frau Gudrun Voigt, für die 
Informationen, die die Grundlage dieses Artikels bilden.
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